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GeschäftsführerIn gesucht!
Die Redaktion des Semesterspiegels braucht jemanden, der die Geschäftfüh-
rung in Zukunft übernimmt. Die Aufgaben umfassen die Verteilung des Semes-
terspiegels, die Regelung der finanziellen Angelegenheiten sowie die Vertretung 
nach außen, etwa in Form von Kommunikation mit Werbepartnern. 

Wir freuen uns über aussagekräftige Bewerbungen einmal elektronisch an das 
HerausgeberInnengremium ssp.hgg@uni-muenster.de und die Redaktion 
semesterspiegel@googlemail.com und einmal brieflich an

AStA der Uni Münster
Schlossplatz 1
48149 Münster
Stichwort: Bewerbung Geschäftsführung SSP

Liebe Leserin, liebe Leser!

In der letzten Novemberwoche stehen die alljährlichen Wahlen zum Studieren-
denparlament, zu den Fachschaftsvertretungen und zur Ausländischen Studie-
rendenvertretung an. Passend dazu haltet ihr die Wahlausgabe des Semester-
spiegels in euren Händen.
Also, informiert euch über euer Wahlrecht (Seite 5), über die Kandidaten der 
verschiedenen Listen (Seite 6 - 21) und seid nett zu den Wahlhelfern, die euch 
an den verschiedenen Urnenstandorten begegnen werden (siehe Erfahrungsbe-
richt auf Seite 22).
Wichtig in diesem Jahr ist auch, dass es neben den üblichen Kreuzen noch 
ein weiteres zu machen gilt. Mit „Ja“ oder „Nein“ müsst ihr auf folgende Frage 
antworten: „Soll der Allgemeine Studierendenauschuss (AStA) damit beauftragt 
werden, einen Studiengebührenboykott zum Sommersemester 2008 durchzu-
führen?“
Wenn ihr eure Kreuze an der richtigen Stelle gemacht habt, sei es euch gegönnt 
etwas Entspannendes zu tun, wie wäre es mit einem Kinobesuch? Ein cineasti-
scher Tipp (oder in diesem Fall der Rat, vielleicht doch besser in einen anderen 
Film zu gehen) erwartet euch auf der Seite 26.

Gute Unterhaltung und Information beim Lesen dieser Ausgabe!

Eva Kalischewski 
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Auch wenn der Alltag einfach und 
simpel erscheint, muss er organisiert 
werden. Um sich ein Skript auszulei-
hen oder sich über die Studienord-
nung zu informieren, braucht es eine 
Anlaufstelle. In diesem Fall ist das die 
Fachschaft.
Um mit dem Semesterticket in Bussen 
und Bahnen zu fahren oder günstig am 
Hochschulsport teilzunehmen, braucht 
es das Studierendenparlament. Denn 
das Studierendenparlament verwal-
tet eure Semesterbeiträge (nicht die 
Studiengebühren!), aus denen unter 
anderem das Semesterticket und der 
Hochschulsport bezahlt werden. 
Die Entscheidungen der Fachschafts-
vertretung und des Studierendenpar-
laments durchziehen euren gesamten 
Alltag an der Universität. Die auslän-
dischen Studierenden wählen zudem 
eine ausländische Studierendenver-
tretung. Und wie in jedem Jahr habt 
ihr die Wahl: Ihr müsst entscheiden, 
wer euch in der Fachschaft und im 
Studierendenparlament vertritt. Nutzt 
eure Chance!

Im Folgenden bekommt ihr nähere 
Infos zu den einzelnen Wahlen. Die 
zitierten Auszüge sind der Homepa-
ge des Zentralen Wahlausschusses 
(ZWA) entnommen. Dort findet ihr 
weitere Einzelheiten, sowie die kom-
pletten Listen der Kandidaten.

Das Studierendenparlament
Das Studierendenparlament oder 
Studentenparlament, abgekürzt 
StuPa oder SP, ist in der Regel das 
höchste beschlussfassende Gremium 
einer verfassten Studierendenschaft in 
Deutschland. 
Hier in Münster hat das Studieren-
denparlament 31 Sitze und seine 
Mitglieder werden einmal jährlich (und 
zwar in der letzten Woche des No-

vembers) von allen Studierenden der 
Uni gewählt. Zur Wahl treten mehrere 
Listen an, die teilweise an die „großen“ 
Parteien angelehnt sind, teilweise 
aber eben auch partei-unabhängige 
Zusammenschl¸sse darstellen. Das 
Studierendenparlament ist somit die 
„Legislative“ der Studierendenschaft. 
Unter anderem hat es die Aufgabe, 
den AStA-
Vorsitzenden zu wählen (also die „Exe-
kutive“), den AStA zu kontrollieren, ei-
nen Haushaltsplan zu verabschieden 
oder über Finanzanträge von größerem 
Umfang zu entscheiden. Gerade die  
Verabschiedung des Haushalts macht 
das Studierendenparlament zu einem 
sehr wichtigen Organ, schließlich hat 
der Haushalt der Studierendenschaft 
ein Volumen von mehreren Millionen 
Euro, die sich aus den Semesterbei-
trägen zusammensetzen.

Die ausländische Studierendenver-
tretung
Im Gegensatz zu den Kommilitonen 
aus Deutschland haben die auslän-
dischen Studenten und Studentinnen 
oft noch einige zusätzliche Probleme 
mit der Universität und den Behörden. 
„So vertritt die ASV, die aus 15 Mit-
gliedern besteht, die Interessen der 
ausländischen Studenten und Studen-
tinnen an der Universität. [...] Diese 15 
ASV-Mitglieder sind VertreterInnen al-
ler ausländischen Studierenden an der 
Universität. Das SP (Studierendenpar-
lament) stellt der ASV im Haushalt der 
Studierendenschaft durch Beschluss 
die für ihre Arbeit erforderlichen 
Mittel zur Verfügung. Die ASV wählt 
aus ihrer Mitte den Vorstand, den 
ASV-Vorsitzenden und dessen Stell-
vertreterIn. [...] Entsprechend deines 
Heimatlandes bist du einem Wahlkreis 
zugeordnet und darfst dort einen der 

Wer wählt was, wieso, weshalb, warum ... 
Die Anleitung zur Wahl

Der Alltag des Unilebens ist einfach: Aufstehen, wenn möglich etwas frühstücken, wenigstens 
Kaffee oder Tee. Dann mit Bus&Bahn zur Uni. Nach der Vorlesung vielleicht noch schnell bei der 
Fachschaft anklopfen, um sich das ein oder andere Skript auszuleihen oder sich über den aktuellen 
Stand der Studienordnung zu informieren. Vor der Heimfahrt noch zum Hochschulsport und dann 
nach Hause. - Aber was hat das mit der Wahl zu tun?
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Kandidaten wählen.“ Die Anzahl der 
Sitze pro Wahlkreis ergibt sich aus der 
Studierendenzahl des letzten Winter-
semesters.

Die Fachschaftsvertretung
Die Fachschaft kümmert sich um fast 
alles, was das Studentenherz begehrt: 
Studienberatung, Verkauf oder Auslei-
he von Skripten und Klausuren, Erst-
semester-Einführungen, Partys, Vor-
lesungsevaluationen und und und... 
Allgemein werden sie insbesondere 
als Service-Stellen geschätzt. Dass 
eine weitere zentrale Aufgabe jedoch 
auch in der Vertretung der Studieren-
den gegenüber den Lehrenden, dem 
AStA usw. besteht, wird weitaus we-
niger wahrgenommen. Oftmals sind 
es auch Fachschaftsmitglieder, die in 
den universitären Gremien wie dem 
Fachbereichsrat oder dem Instituts-
vorstand studentische Interessen wir-
kungsvoll vertreten, sei es bei neuen 
Studienordnungen oder bei Berufun-
gen von neuen Professoren. Diese Ar-
beit findet aber zumeist leider eher im 
Stillen statt. Normalerweise trifft sich 
jede Fachschaft einmal pro Woche 
zur sogenannten Fachschaftssitzung. 
Diese ist offen, das heißt, daran kann 
jede und jeder interessierte Studieren-
de teilnehmen.
Die Größe der Fachschaftsvertretung 
ergibt sich aus der Anzahl der Stu-
dierendem im jeweiligen Fachbereich. 
Gehören mehr als 1000 Studierende 
zum Fachbereich, besteht die Vertre-
tung aus 15, sind es weniger als 1000, 
aus 11 Studierenden.

Wann und wo gewählt wird:
Ihr seid bei der Wahl an keinen Stand-
ort gebunden. Unten aufgeführt sind 
alle Urnenstandorte, an denen ihr eure 
Stimme abgeben könnt. Briefwahl ist 
ebenfalls möglich. Die notwendigen 
Formulare und Fristen bekommt ihr 
auf der Homepage des ZWA.

Urnenstandorte und -Öffnungszei-
ten Standorte 
 
° ZWA (Schlossplatz 1, Raum 209) 
° Schloss (Schlossplatz 2) 
° Mensa I * (am Aasee) 
° Mensa II (am Coesfelder Kreuz) 
° Universitätsbibliothek (Krummer 
Timpen 3-5) 
° Anatomiegebäude (Versaliusweg 
2-4) 
° Anglistik (Johannistr. 12-20) 
° Bispinghof Block B (Bispinghof) 
° Brücke * (Wilmergasse 1-4) 
° Chemie (Wilhelm-Klemm-Str. 8) 
° Fürstenberghaus (Domplatz 20-22) 
° Geographie (Robert-Koch-Str. 18) 
° Hörsaalgebäude H1 (Hindenburg-
platz) 
° Juridicum (Universitätsstr. 14-16) 
° Katholische Theologie (Johannistra-
ße 8-10) 
° Leonardocampus* (Leonardocam-
pus) 
° Mathematik (Einsteinstr. 64) 
° Medizinisches Lehrgebäude (Albert-
Schweitzer-Str. 21) 
° Mensa Georgskommende (Georgs-
kommende 33) 
° Musikhochschule* (Ludgeriplatz 1) 
° Pharmazie (Hittorfstr. 58) 
° Physik (Wilhelm-Klemm-Str. 10) 
° Politik (Scharnhorststr. 100) 
° Zweigbibliothek Sozialwissenschaf-
ten (Scharnhorststr. 103) 
° Psychologie (Fliednerstr. 21), Sozio-
logie (Scharnhorststr. 121) 
° Sport (Horstmarer Landweg/ IfL) 
° Studienkolleg* (Robert-Koch-Str. 31) 
° Zahnklinik* (Waldeyerstr. 30) 
 
Öffnungszeiten der Urnen 
 Montag, 26.11 bis Donnerstag, 29.11.: 
9-18 Uhr, Freitag 30.11.: 9-16 Uhr. Die 
mit (*) gekennzeichneten Urnen haben 
abweichende Öffnungszeiten.

Besonderheit im WS 07/08: Urabstim-
mung

Die Urabstimmung findet vom 26.11.-
30.11.07 zeitgleich mit den Wahlen 
zum Studierendenparlament (SP), 
den Fachschaftsvertretungen (FSV) 
und der Ausländischen Studieren-
denvertretung (ASV) statt; die Orte der 
Stimmabgabe zur Urabstimmung sind 
mit den Abgabeorten zu den Wahlen 
zu SP, FSV und ASV identisch. 

Die Fragestellung zur Urabstimmung 
lautet: 
Soll der Allgemeine Studierendenaus-
schuss (AStA) damit beauftragt wer-
den, einen Studiengebührenboykott 
zum Sommersemester 2008 durch-
zuführen?“ 

„Nach § 35 Abs. 1 a der Satzung 
der Studierendenschaft sind die 
Voraussetzungen zur Durchführung 
einer Urabstimmung erfüllt. Es wurden 
mehr als die nötigen 1925 gültigen 
Unterstützungen durch den Antrag-
steller vorgelegt. Beschlüsse, die auf 
Urabstimmungen mit Mehrheit gefasst 
werden, binden die Organe der Studie-
rendenschaft, wenn mindestens 30 % 
der Mitglieder der Studierendenschaft 
schriftlich zugestimmt haben. Nach 
aktuellem Wählerverzeichnis sind dies 
11546 Studierende.“ 

Autor: Daniel Halkiew
Illustration: Manuel Rodriguez
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 Hallo liebe Wählerin / lieber Wähler!

Wir bitten Dich herzlich um Deine Stimme!

Unser Wahlversprechen: Wir haben immer

ein offenes Ohr für Deine Anliegen. Wir

werden Deinen Ideen, Anregungen und

Anträgen Gehör verschaffen. Für einen

eerneuten Versuch, die Studiengebühren

rückgängig zu machen . Für eine soziale,

ökologische und antirassistische Uni

Münster (vgl. Studi-VZ-Gruppe “Alle

gemeinsam gegen Rassismus...”). Danke

für Deine Unterstützung. Mehr Infos unter:
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Uni-GAL, die grün-alternative Liste

Liste 2 - Erste Wahl! 

Wir rocken - Ihr spendet!

Uni-Gal-Party, 27.11.07, Gleis 22
Kein Eintritt, sondern selbsbestimmt Spenden an La tienda, 
Gärtnerhof Entrup oder an die Bürgerinitiative gegen die Musikhalle

semesterspiegel-sonderseiten zur wahl

bleiben, denn wir kämpfen so lange, bis die 
Studiengebühren wieder abgeschafft sind. 
Ein freier Zugang zur Bildung, eine qualita-
tive berufs- und allgemeinbildende Lehre 
und selbstbestimmte Studienbedingungen 
sind für die Uni-GAL wichtige Ziele.
Wir bohren nach, wofür die Studiengebühren 
ausgegeben worden sind, zerren das Rekto-
rat in die Öffentlichkeit und treten für Rück-
zahlungen überschüssiger Gebühren sowie 
–  schnellstmöglich – die Abschaffung der Ge-
bühren ein.
Wir sind gegen eine Beteiligung der Universi-
tät und der Stadt an einer Musikhalle – für so 
etwas haben die Geld?
Das Semesterticket ist eine wichtige Einrich-
tung, die von der Solidarität aller lebt und 
das zu einem fairen Preis an die Studieren-
den weitergeben werden soll. Leider setzen 
die Verkehrsbetriebe diese Solidarität aufs 
Spiel, indem sie nur noch gewinnorientiert 
und nicht mehr verkehrpolitisch denken.

Global denken – lokal handeln!
Deswegen befürworten wir den Einsatz von 
Kaffee, Kakao, Tee und Schokoriegeln aus fai-
rem Handel in den Mensen und Cafeterien. 
Wenn Coca Cola fragwürdige Menschenrecht-
spraktiken billigt und Müller Milch Gentech-
nik unterstützt, ist das ein guter Grund,
Alternativen anzubieten.

Konstruktiv & kritisch
In diesem Jahr gab es einen Juso-geführten 
AStA, bei dem wir tolerierende Liste wa-
ren und somit die linke Mehrheit verteidi-
gen konnten. Das heißt nicht, dass wir alles 
mitgemacht haben – bei dem Trubel um die 
Finanzen haben wir erfolgreich verhindert, 
dass der Bericht des Landesrechnungshofes 
unter Verschluss gehalten wurde. 
Ein Jahr ohne Uni-GAL im AStA war schlecht 
für die Studis, denn es wurde weder eine 
Urabstimmung zum Semesterticket durchge-
setzt noch der Studiengebührenboykott mit 
der notwendigen Priorität behandelt.

Dennoch war das Jahr gut für die Uni-GAL, 
denn sie konnte sich in den letzten Monaten 
neu aufbauen. Wir sind nun eine starke Grup-
pe, bestehend sowohl aus alten Hasen, als 
auch aus neuen Aktiven.
Alle zusammen haben wir ein Programm 
aufgestellt, das unsere Wünsche von einer 
sozialen, ökologischen und weltoffenen 
Universität und einer ebensolchen Gesell-
schaft abdeckt.

Was wir uns unter einen sozialen
Universität vorstellen

Das Thema Studiengebühren hat sehr viel 
Zeit und Energie der vergangenen ASten 
eingenommen. Dass muss auch weiterhin so 
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-Liste 3-
Ring Christlich-Demokratischer Studenten & Unabhängige Mitte

FÜR KOMPETENZ UND TRANSPARENZ

1. AStA- Finanzskandal aufklären – AStA-Beiträge senken!
Seit kurzem ermittelt die Staatsanwaltschaft auf Grundlage des Berichtes des Landesrechnungshofes über das Finanz-
gebaren des AStAs wegen Untreue und Steuerhinterziehung. Die Vorwürfe reichen von unrechtmäßigen Honorarver-
trägen für Referenten über die Finanzierung von AStA-Betriebsfesten durch Sozialbeiträge bis hin zur Steuerhin-
terziehung. Insgesamt geht es um sechsstellige Euro-Beträge, die voraussichtlich jährlich zweckentfremdet wurden. 
Wir fordern die rückhaltlose Aufklärung der Vorwürfe.
Durch eine grundlegende Neuordnung der Finanzen könnte der AStA-Beitrag deutlich gesenkt werden.

2. Rücklagen aus „Schwarzgeld“ sofort an die Studierenden zurückzahlen!
Anfang des Jahres sind bei einer internen Rechnungsprüfung 407.000 € auf einem neu angelegten Konto des AStAs 
„aufgetaucht“, von denen bislang weder der Haushaltsausschuss noch das Studierendenparlament gewusst hatten. In 
der Folgezeit war der AStA mit einer Mischung aus Trickserei und Täuscherei bemüht, eine Aufklärung der Herkunft der 
Gelder zu verschleiern. Mitglieder des Haushaltsausschusses sind nachweislich mehrfach belogen worden. Inzwischen 
konnte der Haushaltsausschuss mit einer Sonderkommission  die Herkunft herausfinden. Es gibt zwei Möglichkeiten 
der „Entstehung“, denen momentan weiter nachgegangen wird:
        1. Der AStA hat jahrelang mehr an zweckgebundenen Sozialbeiträgen für das Semesterticket von uns Studis 

verlangt, als tatsächlich vertraglich an die Verkehrsbetriebe bezahlt werden müssten – das wäre ein Betrug 
an allen Studierenden.

        2. Der AStA hat weniger an die Verkehrsbetriebe gezahlt, als vertraglich vereinbart – das wäre Vertragsbruch 
und Betrug an den Verkehrsbetrieben.

Letzteres könnte im schlimmsten Fall zu einer Annullierung des Vertrages und zu einer Abschaffung des Semesterti-
ckets führen.
Sollte der erste Fall zutreffen, so müssen die gehorteten „Überschüsse“ schnellstmöglich in Form von Beitragssen-
kungen an die Studierenden zurückgegeben werden.

3. Serviceorientierten AStA schaffen!
Der AStA muss mehr Service für die Studierenden bieten!
Nachdem sich in den letzten Semestern eine Kombikarte für Mensa und Kopierer etabliert hat, setzen wir uns weiter 
für eine Unicard ein, die alle relevanten Funktionen wie ULB-Ausweis, Semesterticket, Kopier- und Mensakarte zusam-
menfasst.
Zusätzlich muss das Info-Angebot des AStAs erweitert werden: Jeder Student muss wissen, welche Dienstleistungen 
(bspw. Beglaubigung von Zeugnissen) der AStA anbietet, welches Referat welche Aufgaben wahrnimmt und welche 
Infobroschüren beim AStA erhältlich sind.

4. Vereinbarkeit von Familie und Studium fördern!
In engerer Zusammenarbeit mit dem Studentenwerk müssen in nächster Zeit weitere Kinderkrippen und Kindergar-
tenplätze geschaffen werden. Nur so ist es jungen Eltern möglich, ihr Studium fortzusetzen und Berufsplanung und 
Kinderwunsch zu vereinen.

5. Studienbeiträge sozial und leistungsgerecht gestalten!
Keiner von uns zahlt gerne 275 € zusätzlich pro Semester, aber unabhängig von der persönlichen Einstellung jedes 
Einzelnen zu Studienbeiträgen sind erste Verbesserungen zu spüren: Längere Öffnungszeiten der Seminare und Biblio-
theken, zusätzliche Tutorien und Nachschreibtermine für Klausuren sind nur einige Beispiele.
Dennoch sehen wir erheblichen Handlungsbedarf bei der Umgestaltung des Verteilverfahrens. Einige Fachbereiche 
haben von der Kommission wesentlich weniger Geld zugesprochen bekommen als ihre Studis mit ihren Beiträgen ein-
gezahlt hatten. Dies darf nicht wieder passieren!
Des Weiteren setzen wir uns für uni-interne Befreiungsregelungen ein: Familien mit mehr als zwei studierenden Kin-
dern dürfen nicht mit zusätzlichen Studienbeiträgen belastet werden.
Eine Erhöhung der Studienbeiträge lehnen wir ab!

6. Wir setzen die Uni auf Sparflamme!
Wir unterstützen ausdrücklich die Bemühungen der Uni, Energie zu sparen und uni-weit ein Bewusstsein für energie-
sparende Maßnahmen zu schaffen. Dies ist nicht nur unter ökologischen, sondern auch unter ökonomischen Gesichts-
punkten dringend notwendig.
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An der Uni Münster weht ein frischer Wind – und zwar von links. Nach vielen Jahren 
mitte(l)mäßiger AStA-Politik tritt nun endlich ein breites Bündnis linksorientierter Studierender zur Wahl an. Die Rede ist von 
Attac Campus und der neugegründeten Hochschulgruppe Die Linke.SDS (Sozialistisch-Demokratischer-Studierendenverband), 
die gemeinsam auf einer Liste zu den Studierendenparlamentswahlen antreten. Angesichts der Annäherung zwischen Juso-
Hochschulgruppe und CDU-naher RCDS-Hochschulgruppe ist das auch bitter nötig.

Die Liste besteht aus 41 KandidatInnen 
(Liste 4) und könnte heterogener kaum 
sein. GlobalisierungsgegnerInnen, Frie-
densaktivistInnen, TierschützerInnen, 
UmweltfreundInnen und SozialistInnen 
finden sich ebenso auf der Liste wieder, 
wie GewerkschaftlerInnen und kampfer-
probte LangzeitstudentInnen.
Der gemeinsame Wahlantritt von attac 
campus und Die Linke.SDS ist eine Reak-
tion auf die immer weiter nach rechts ten-
dierenden Hochschulgruppen Jusos und 
Uni-GAL. Wer würde bestreiten, dass die 
linksblinkende Uni-Gal immer häufiger 
gemeinsam mit der rechts-esoterischen 
Hochschulgruppe RCDS im Studierenden-
parlament abstimmt? Wer könnte bestrei-
ten, dass die Juso-Hochschulgruppe schon 
nach den letzten Wahlen mit dem RCDS 
über eine mögliche Koalition verhandelt 
hat? Linksblinkende Rechtsabbieger sind 
in der Hochschulpolitik ebenso überflüssig 
wie im Straßenverkehr! Daher bietet das 
Bündnis aus Attac Campus und SDS wie-
der die Möglichkeit sich links zu positio-
nieren und dem Opportunismus ein Ende 
zu setzen.

SDS reloaded

Neben der bereits etablierten Gruppe Attac 
Campus gründete sich in Münster vor 
kurzem die Hochschulgruppe Die Lin-
ke.SDS. Diese knüpft an die Tradition des 
alten SDS an. Der Sozialistische Deutsche 
Studentenbund (SDS) – gegründet 1946, 
aufgelöst 1970 – war ein politischer Stu-
dentenverband in der früheren Bundesre-
publik und West-Berlin. Anfangs der Sozi-
aldemokratischen Partei Deutschlands 
(SPD) nahestehend, wurde er nach der 
erzwungenen Trennung von der Mutterpar-
tei zum Sprachrohr der Neuen Linken und 
spielte eine bedeutende Rolle in der Stu-
dentenbewegung der 1960er Jahre. Mit-
glieder wie der bekannte Studentenführer 
Rudi Dutschke gaben dem SDS ein neues 
Gesicht. Der SDS verkörperte eine antiau-

toritäre, undogmatisch-linke Organisation 
mit teilweise anarchistischen Zügen. In der 
zweiten Hälfte der sechziger Jahre prägte 
der SDS als strategisch planende und tak-
tisch operierende Kerntruppe die Außer-
parlamentarische Opposition (APO). 
1970/71 wurde der SDS aufgelöst und 
örtlich verboten. Am 5. Mai 2007, dem 
Geburtstag Karl Marx', gründete sich in 
Frankfurt am Main Die Linke.SDS als 
Bundesverband aus 34 bisher unabhängi-
gen und zuvor bereits im Linke-
Hochschulgruppennetzwerk zusammenge-
fassten linken Hochschulgruppen. Der 
Gründung ging ein längerer Diskussions-
und Formierungsprozess voran. Program-
matisch steht der Verband der neuen Partei 
Die Linke nahe. Zentrale Forderungen sind 
eine demokratische Hochschule, die Raum 
für kritische Wissenschaft lässt und jede 
Art von Studiengebühren ablehnt. Die 
Linke.SDS will sich aber ebenso zu The-
men jenseits der Hochschulpolitik äußern 
und fordert ein allgemeinpolitisches Man-
dat für die verfassten 
Studierendenschaften.

Hochschulpolitische Positionen

Attac Campus und Die Linke.SDS treten 
für ein öffentliches Bildungssystem ein, 
das niemanden vom Studium ausschließt. 
Wir halten die Entwicklungen im Bil-
dungswesen der letzten Jahre für fatal. Die 
„Privat vor Staat“-Logik, die von den deut-
schen Wirtschaftsverbänden propagiert 
wird, hat dazu geführt, dass die Universitä-
ten gezwungen werden, nach unternehme-
rischen Gesichtspunkten zu agieren. Es ist 
ein ungleicher Kampf. Auf der einen Seite 
stehen Studierende, kritische Wissen-
schaftlerInnen und andere gesellschaftliche 
Gruppen, die nicht wollen, dass das Bil-
dungswesen privatisiert wird. Auf der 
anderen Seite stehen Versicherungen, 
Banken und mächtige Medienkonzerne, 
die sich von der Privatisierung der Bildung 
neue, lukrative Märkte erhoffen. Diese 

Akteure haben demnach kein Interesse an 
einem gerechten Bildungssystem. Sie ver-
suchen mit eigenen Stiftungen und Think 
Thanks Stimmung gegen das öffentliche 
Bildungssystem zu machen. Wer sich in 
die Logik dieser Unternehmen hineinver-
setzt, der weiß: Kein Unternehmen der 
Welt investiert irgendwo Geld, ohne sich 
davon einen Profit zu versprechen. 
Die Einführung von Studiengebühren ist 
ein Paradebeispiel für die erfolgreiche 
Durchsetzung von Wirtschaftsinteressen. 
Bei der Umsetzung des sogenannten Hoch-
schulfreiheitsgesetzes in Nordrhein-
Westfalen, das die Einführung von Stu-
diengebühren beinhaltet, spielte die Ber-
telsmann-Stiftung eine entscheidende Rol-
le. Das bei der Bertelsman-Stiftung ange-
siedelte Centrum für Hochschulentwick-
lung (CHE) ist seit vielen Jahren dabei, die 
Politik für die Einführung von Studienge-
bühren zu gewinnen. Das Motiv der Ber-
telsmann-Stiftung erläutert Professor Mar-
tin Bennhold, Rechtssoziologe an der Uni 
Osnabrück, folgendermaßen:

"Die Strategie Bertelsmanns zielt auf eine 
weiträumige Kommerzialisierung von 
Bildung und Wissenschaft, nicht zuletzt, 
weil der Konzern sich hier neue Märkte 
erschließen könnte. An den Hochschulen 
ist die Einführung von Studiengebühren 
deshalb so wichtig, weil nur sie diesen 
Bereich für private Investitionen lukrativ 
machen kann."

Die geschickten Kampagnen von Bertels-
mann und Co. haben weitreichende Folgen 
für das deutsche Hochschulwesen. Das von 
Bertelsmann unterstützte Hochschulfrei-
heitsgesetz sieht vor, die alten Führungs-
gremien der Hochschulen aufzulösen und 
sie durch sogenannte Hochschulräte zu 
ersetzen. Die Hochschulräte sollen nur 
noch zur Hälfte mit universitätsnahen 
Leuten besetzt werden, die andere Hälfte 
kommt aus „unterschiedlichen, gesell-
schaftlichen Bereichen“, so heißt es. Diese 
Hochschulräte existieren bereits in mehre-
ren Bundesländern. Die Erfahrung zeigt, 
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entscheidend.
Ende November wird das Studierendenparlament neu gewählt. Du solltest mit Deiner Stimme über die zukünftige 
Hochschulpolitik an unserer Uni entscheiden. In Zeiten von überfüllten Hörsälen und Studiengebühren solltest Du Dein 
Vertrauen einer Liste schenken, die klare und gerechte Ziele vertritt. Lass Dich in diesem Artikel von uns überzeugen –
Liste 5: Juso-HSG.

Warum soll ich überhaupt wählen
gehen? Wenn ja, welche Liste vertritt
meine Interessen am besten? Und wie
wollen sie ihre Wahlkampfverspre-
chen umsetzen?
Diese und ähnliche Fragen mögen 
Dir beim Durchschauen des Semes-
terspiegels zurecht durch den Kopf 
gehen. Gib uns – indem Du weiter
liest – die Chance, Dich zu überzeu-
gen, zur Wahl zu gehen und uns, die 

Juso-Hochschulgruppe, zu wählen:
Die Juso-HSG besteht aus vielen ak-
tiven Studierenden aller Fachbereiche.
Seit über drei Jahrzehnten setzt sich die 
Juso-HSG in Münster für studentische 
Belange im Studierendenparlament,im 
AStA und in anderen universitären 
Gremien ein. Wir engagieren uns da,wo 
Entscheidungen fallen. Das unsere 
Wahlziele nicht bloße Lippenbeken-
ntnisse sind, lässt sich an den Erfolgen 

ablesen, die wir seit 
der letzten Wahl
erzielen konnten. 
Aber auch in Zuku-
nft werden
wir uns weiter 
den (hochschul-)
politischen Heraus-
forderungen
stellen. An den 
unbefriedigenden 
Studienbedingun-
gen werden auch 
Studiengebühren 
nichts ändern. 
Viele Studierende 
bekommen
keinen Seminar-
platz, die Hörsäle 
sind überfüllt. Als 
einzige Liste
setzen wir uns für 
eine Verteilung 
der Studienge-
bühren ein, die 
keine Projekte mit 
langfristigen finan-
ziellen Bindungen 
unterstützt. Somit 
gewährleisten wir, 
dass Studienge-
bühren an der Uni 
Münster so bald 
wie möglich wieder 

abgeschafft werden können. Parallel 
engagieren wir uns auf allen politisch-
en Ebenen, so dass Studiengebühren 
spätestens nach der Landtagswahl 
2010 auch jegliche rechtliche Grund-
lage entzogen wird.
Der von Schwarz-Gelb voran get-
riebene marktradikale Umbau der-
Hochschulen in NRW nimmt immer 
deutlichere Konturen an. Mit dem
„Hochschulfreiheitsgesetz” werden 
Hochschulen zu eigenständigen Un-
ternehmen
gemacht; das Land zieht sich aus 
seiner Verantwortung zurück
und kürzt die Mittel für die Hochschu-
len drastisch. Die Abschaffung der
Verfassten Studierendenschaft, eine 
daraus resultierende Delegitimierung
und Schwächung der Fachschaften 
sind keine Tabus mehr. Studierende
würden zu wehrlosen Spielbällen der 
Hochschulleitung, der sich nur eine
starke studentische Interessenvertre-
tung entgegenstellen kann. Dafür
lohnt es sich wählen zu gehen und die 
kommenden Probleme nicht einfach
zu ignorieren. Gemeinsam können 
wir etwas bewegen. Dafür ist Deine 
Stimme entscheidend. 

Was wir erreicht haben ...

1. BAföG erhöht: Endlich wird das BAföG um 10% erhöht! Die Juso-Hoch-
schulgruppen waren auf Bundeseben maßgeblich an der lange ausste-
henden Anpassung der Bedarfssätze beteiligt.
2. Semesterticket erhalten: Durch Euer Vertrauen in uns konnte das 
Semesterticket für dieses Jahr in Münster zu vernünftigen Konditionen 
erhalten bleiben.
3. Studiengebührenberatung und Beschwerdestelle: Bei Finanzproble-
men wegen Studiengebühren haben wir für Euch einen umfangreichen 
Beratungsservice aufgebaut. Eine zentrale Anlaufstelle für alle Sorgen 
und Probleme der Studierenden ist eingeführt worden.
4. Verantwortungsvolles Handeln: Wir achten im Studierendenparlament 
als stärkste Liste darauf, dass mit Euren Semesterbeiträgen vernünftig 
umgegangen wird. Euch werden somit mehr Serviceleistungen angebo-
ten, als alle anderen Studierendenschaften in Deutschland.

Was wir erreichen wollen ...

1. Studiengebühren – unser Weg für Euch
Studiengebühren sind an der Uni Münster eingeführt worden, aber wir 
lassen Euch nicht im Regen stehen. Wir setzen uns primär dafür ein, dass 
Studiengebühren wieder abgeschafft werden. Bis dahin arbeiten wir in 
der Verteilungskommission verantwortungsvoll mit, damit mit Euren 
Beiträgen vernünftig umgegangen wird.
2. Master für Alle – damit es Realität wird
Studienbedingungen haben sich an der Uni durch die Einführung von 
Bachelor und Master nicht verbessert. Bald wird der Run auf die Master-
plätze losgehen. Es ist unser erklärtes Ziel, dass jede/r mit Bachelorab-
schluss die Möglichkeit hat, einen Masterstudiengang zu beginnen.
3. Leistungsdruck und Zweifel – unser Rezept für Euch
Leistungsdruck und Selbstzweifel kennen im stressigen Unialltag wohl 
alle. Deswegen wollen wir alle Anlaufstellen bündeln, damit Ihr wisst, an 
wen Ihr Euch mit Euren Problemen wenden könnt. Außerdem unterstüt-
zen wir die Einrichtung einer kostenfreie Krisenhotline.
4. Semesterticket – wir kämpfen weiterhin dafür
Die Zukunft des Semestertickets in Münster ist unsicher. Wir als größte 
Liste im Studierendenparlament setzen uns für eine Fortführung des 
solidarischen Tickets ein, weil es uns nicht egal ist, dass die Studierende 
durch zu hohe Fahrtkosten vom Studium abgehalten werden.

mehr unter: jusohsg.de
Liste 5:
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Listenplatz 7

Batbold Otgonbayar
KoWi, Politikwissenschaft, Soziologie
ASV-Vorstand, Juso-HSG, UNICEF HSG

Listenplatz 2

Cornelia Jäger
Jura (FFA/Englisch)
Präsidentin des Studierendenparlaments, Juso-HSG, 
SPD, Vorstand Radio Q

Listenplatz 20

Anneka Beck
Germanistik, Philosophie BA
Jusos, SPD

Listenplatz 11

Hannes Thiel
Mathe, Informatik
AStA-Öffentlichkeitsreferent, Juso-HSG, MdSP,
LSVD, Greenpeace

Listenplatz 6

Johanna Biederbeck
Mathe, Biologie BA
Juso-HSG, Jusos, SPD

Listenplatz 1

Veith Lemmen
Politikwissenschaft, Ö-Recht, Geschichte
AStA Vorsitzender, Juso-HSG, SPD, DJV, Reporter ohne 
Grenzen, amnesty international, DPSG, HSP, MdSP

Listenplatz 13

Nicolas Köhler
Public Administration
AStA-Beschwerdereferent, Juso-HSG, SPD, YFU, JEF

Listenplatz 8

Nicolin Schmiedgen
Germanistik, Soziologie BA
AStA-Sozialpolitikreferentin, AStA-Vorstand,
Juso-HSG, SPD

Listenplatz 16

Anke Limbacher
Politik, Geschichte, Mathe BA
Juso-HSG, Jusos, SPD



16 Semesterspiegel

Titelthema: Prekarität



Semesterspiegel 17

Titelthema: Prekarität



18 Semesterspiegel

Titelthema: Prekarität

Liebe Studis,

ihr habt die Wahl! Wie jedes Jahr 
wählen alle Studierenden ihr Studie-
rendenparlament, ihre Fachschafts-
vertretungen und ausländische Stu-
dis ihre ASV. Die Wahlen zählen zu 
den Grundlagen studentischer Mit-
bestimmung an dieser Uni, denn ihr 
bestimmt welche Gruppen und Leu-
te eure Interessen vertreten und mit 
euren Semesterbeiträgen (5 Mio 
EUR je Semester) haushalten. 

…it´s your choice!

Think global, act local!

5 Jahre DIL und die Idee dahinter

Als sich 2002 zwölf  internationale 
Studis zusammentaten, gemein-

sam zu den StuPa-Wahlen anzutreten, 
hat noch keiner daran gedacht, was 
2007 sein wird. Politisch interessiert 
waren alle, nur der „Dschungel Hoch-
schulpolitik“ war noch ziemlich dicht. 

„Wir fanden, dass Studis mit Migrati-
onshintergrund zwar vereinzelt bei den 
anderen Listen vertreten waren, ihre 
Belange aber dort nur ein Randthema 
waren. Das wollten wir ändern“ erklärt 
das DIL-Mitglied der ersten Stunde und 
heutige Senatsmitglied Ali Baş.

Fünf Jahre später sind DIL-Mitglieder 
aktiv im Studierendenparlament, dem 
AStA, in der ASV, in Fachschaften und 
im Senat und greifen nicht nur Themen 
ausländischer Studierender auf, son-
dern die aller Studis an der Uni Mün-
ster (siehe Programm).

 „Die DIL ist eine Liste für Studis, de-
nen es nicht egal ist, was an ihrer Uni 
geschieht und die die globale Bedeu-
tung ihres Studi-Daseins erkennen.“ so 
Ioana Popa, stellvertretende AStA-Vor-
sitzende und Antirassismusreferentin. 
„Viele von uns werden später weltweit 
arbeiten. Darum gilt für uns schon seit 

2002 die Devise „Think global, act lo-
cal!“ und zwar solidarisch und gerecht!“ 
fügt Fatih Kozan, Abgeordneter der DIL 
im StuPa, hinzu. 

Unser Programm 2007

FAIRES STUDIUM

Geld zurück!

Seit einem halben Jahr werden Stu-
diengebühren erhoben, nur die 

wenigsten wissen allerdings wohin das 
viele Geld geht. Da werden Gelder ver-
teilt, die hinterher nicht ausgegeben 
werden, da für einige Maßnahmen wie 
z.B. Tutorien keine Nachfrage besteht. 
Die Konsequenz: das Geld geht einfach 
zurück in den Fördertopf! 

Wir meinen: die Uni ist keine Sparkas-
se und wir finden es ehrlicher, wenn sie 
das Geld den Studis zurückgibt! Und 
von den Gebühren Leute einzustellen, 
die dann die Gebühren verwalten hal-
ten wir für völligen Nonsens…wie die 
Gebühren selbst, da sie sozial selektie-
ren!

Mehr Service und Seminarplätze!

Studierende kennen keine Uhrzeiten, 
arbeiten neben dem Studium und 

haben manchmal schon eine eigene 
Familie. Daher fordern wir eine Verlän-
gerung der Öffnungszeiten der Biblio-
theken gerade zu Prüfungsphasen, so-
wie die Möglichkeit manche Klausuren 
mehr als nur einmal im Jahr zu schrei-
ben. Außerdem wollen wir die Seminar-
platzgarantie für alle Studierenden an 
der Uni!

WELTOFFENHEIT

Ausländische Studis nicht im Regen 
stehen lassen!

Dank CDU/FDP müssen die staat-
lichen Studienkollegs für auslän-

dische Studis schließen. Begründung: 
nicht effizient genug! Damit ist NRW 

dil      demokratische  internationale  liste
Liste 7 Infos der Demokratische Internationale Liste/Internationale Fachschaftler
zu den Wahlen zum 50. Studierendenparlament, zur ASV und zur FSV 
vom 26.11. bis 30.11.2007)
______________________________________________________________________________________www.dil.de.tt

Ali Bas 
Platz 2 - Pädagogik - Senat

Zekai Dagasan 
Platz 4 - Jura - KritJuristInnen - FSV

Petya Nikolova 
Platz 3 - Germanistik

Ioana Popa
Platz 1 - Politik - AStA

dil
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In aller Kürze: Wir wollen Dir mehr 
Service bieten, sparsam mit Deinen 
Beiträgen wirtscha�en, mit studen-
�schen Ini�a�ven zusammenarbe-
iten, auf die sinnvolle und effek�ve 
Verwendung Deiner Studiengebüh-
ren pochen, die Uni im Interesse der 
StudeStudenten reformieren, keine Allge-
meinpoli�k betreiben sondern uns 
auf die Belange der Studierenden 
vor Ort konzentrieren, die bisherige 
Klientelpoli�k beenden und 
sta�dessen eine pragma�sche und 
innova�ve Hochschulpoli�k vertre
ten.

Studienbeiträge: 
Verschwendung beenden
Mi�leMi�lerweile bezahlt jeder Student über 
130 Euro Semesterbeitrag. Alleine 11,30 
Euro davon stehen dem AStA zur freien 
Verfügung. Bislang wurden davon merk-
würdige Referate und noch merkwürdi-
gere Veranstaltungen bezahlt. Und was 
ha�e der normale Student davon: herzlich 
wenig. Darum wollen wir mit dieser Ver-
schwendung Schluss machen. Kein Geld 
mehr für unifremde Vereine, deren Mit-
telverwendung nicht kontrolliert wurde, 
kein Geld mehr für die Belus�gung der ewig gleichen Klientel. Die Unterstützung von 
Hausbesetzern wird eingestellt. Auch die Beteiligungen und Unternehmungen des 
AStA stehen auf dem Prüfstand. Und für den restlichen Beitrag, der zweckgebunden 
ist, gilt: Einsparungen sind möglich. Wir setzen uns für eine sparsame Verwendung 
der Mi�el im Studentenwerk ein. Durch diese effiziente und intelligente Haushalt-
spoli�k sind wir uns sicher, dass wir den Semesterbeitrag spürbar 
senken können, ohne dass ihr befürchten müsst, Leistungen 
des AStA schmerzlich des AStA schmerzlich zu vermissen.

Ini�a�ven: gemeinsam mehr erreichen
Gruppen,Gruppen, Organisa�onen und Ini�a�ven rund ums Studentenleben machen den 
besonderen Flair unserer Uni aus. Hier bietet sich die Gelegenheit, viel theore�sches 
Wissen in die Tat umzusetzen und neue Erkenntnisse jenseits der Hörsäle zu 
erlangen. Darum wollen wir Projekte dieser Ini�a�ven stärker als bisher fördern. 
Durch die Verbindung von freiwilligem Engagement und der finanziellen und tatkrä�-
igen Unterstützung der Hochschulpoli�k ist es möglich, einen Großteil der poli-
�schen, sozialen, kulturellen und ökologischen Interessen der Studenten 
wahrwahrzunehmen, ohne dies z.B. in Form eines Referates zu ins�tu�onalisieren. So ver-
meiden wir die Vereinahmung diese Themen durch einzelne Gruppierungen. 
Sta�dessen wollen ein tatkrä�iges Netzwerk zwischen Asta und freiwilligen Gruppen 
knüpfen. Die Förderung beschränkt sich dabei auf Gruppen, die tatsächlich von Stu-
denten getragen werden und sich mit Angelegenheiten der Universität beschä�igen.
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Wahlspezial

Wahlhelfer sind die Personen, die die 
Stimmzettel in den Wahllokalen aus-
geben, die die ordnungsgemäße Wahl 
der Bürger beobachten und danach 
die Wahlzettel auszählen. Das sagt 
der deutsche Duden und die geschil-
derte Aufgabe klingt recht moderat. 
Natürlich gibt es unzählige Arten von 
Wahlen und so gibt es auch an der 
WWU einmal im Jahr eine Wahl, die 
die Studierenden betrifft. Abgestimmt 
wird dabei über die Zusammensetzung 
vom Studierendenparlament (SP), den 
Fachschaftenvertretungen (FSV) und 
der ausländischen Studierendenver-
tretung (ASV). Stimmberechtigt ist je-
der, der an der WWU eingeschrieben 
ist, sofern er nicht selbst als Kandidat 
für die Wahl zur Verfügung steht. Auch 
diese Wahl braucht Wahlhelfer und so 
sucht der Zentrale Wahlausschuss 
(ZWA) in jedem Jahr fleißige Hände, 
die diesem Amt nachkommen. Vor 
zwei Jahren sollte dieses Amt auch 
für mich eine Aufgabe sein und so 
fanden meine Freundin Tina und ich 
uns, nach einer einführenden Beleh-
rung, Montags um 8 Uhr an einer der 
großen grauen Urnen wieder. Unser 
Standpunkt war das Institut für Anato-
mie der Uni am Versaliusweg.
Montag, 8 Uhr, 1. Tag: Voller Moti-
vation und einer Menge Elan bauen 
wir unseren Wahlstand auf, sortieren 
die Wahlzettel, stellen die Wahlkabi-
ne auf, legen die Stempel und das 
zugehörige Stempelkissen ordentlich 
vor uns hin, machen es uns in dem 
etwas kalten Vorraum gemütlich, set-
zen eine freundliche Miene auf und 
warten auf ebenso motivierte wie 
freundliche Wähler. Bis 10 Uhr kommt 
niemand, offensichtlich startet die ers-
te Vorlesung erst um 10 Uhr, aber das 
macht nichts: Tina und ich haben uns 
eine Menge zu sagen. Um die ersten 
Personen, die das Gebäude betreten, 
kümmern wir uns voller Sorgfalt und 
erklären das erste Mal, was das Stupa 
ist, wie es arbeitet und wo man wie 
die Kreuze machen muss. Anhand 
des Studentenausweises kontrollie-
ren wir die Identität, streichen den 
Wähler aus dem Verzeichnis heraus, 
wünschen noch einen schönen Tag, 
sagen Danke, tragen in die Liste 
Wähler ab 10 Uhr: Eins! ein und sind 
zufrieden. Bis zwölf Uhr bleibt es auch 
dabei, aber dann kommt ein ganzer 
Schwung von Menschen, so dass sich 

eine kleine Schlange bildet, die Tina 
und ich wohlwollend wahrnehmen. 
Über den Nachmittag kommen ab und 
zu ein paar Wahlberechtigte vorbei, 
aber Tina und ich sind nicht mehr 
ganz so gut drauf, da wir Hunger und 
Durst haben. Wir haben unterschätzt, 
dass man von 8 bis 18 Uhr doch mehr 
braucht als ein Frühstück und ein paar 
Kekse. Leider können wir nicht von 
der Urne weg, nur der Toilettengang ist 
erlaubt. So harren wir bis 18 Uhr aus, 
haben am Ende des Tages 57 Wähler 
auf der Liste stehen und nehmen uns 
für den nächsten Tag vor, mehr Essen 
mitzunehmen und mehr Studierende 
zum Wählen zu motivieren!
Dienstag, 8 Uhr, 2. Tag: Erneut voller 
Motivation und einer Menge Elan 
bauen wir unseren Wahlstand ein wei-
ters Mal auf, sortieren die Wahlzettel, 
stellen die Wahlkabine auf, legen die 
Stempel und das zugehörige Stempel-
kissen vor uns hin, machen es uns in 
dem kalten Vorraum gemütlich, setzen 
eine freundliche Miene auf und warten 
auf ebenso motivierte Wähler. Heute 
fängt es besser an. Schon um acht 
kommen die ersten Wählenden. Wir 
erklären zum 52. Mal, was das Stupa 
ist und wie es arbeitet und wo man 
wie die Kreuze machen muss. Anhand 
des Studentenausweises kontrollie-
ren wir die Identität, streichen den 
Wähler aus dem Verzeichnis heraus, 
wünschen noch einen schönen Tag, 
sagen Danke, tragen die Wähler in 

die Liste. Bis Mittag vergeht die Zeit 
schnell und essenstechnisch haben 
wir auch besser vorgesorgt. Damit 
unser Wahlstand etwas attraktiver 
wird, haben wir nun auch ein paar 
Kekse für die Vorbeigehenden bereit 
gelegt. Aber der Nachmittag zieht sich 
und hört nicht auf. Wir hören das erste 
Mal „Danke, ich habe gestern schon 
gewählt“ oder „Ich wähle an einer an-
deren Urne“ und ins uns entsteht der 
leise Wunsch, das nachzuschauen. Ir-
gendwann aber ist es 18 Uhr, die Urne 
wird abgeholt und wir fahren nach 
Hause. Wir haben uns gut unterhalten, 
aber müssen eingestehen, dass es 
schon mal interessantere Gesprächs-
themen gab. Auflerdem fange ich an, 
meine Freunde, den Mensakaffee und 
die Uni zu vermissen.
Mittwoch, 8 Uhr, 3. Tag: Mit Moti-
vation und Elan bauen wir unseren 
Wahlstand auf, sortieren die Wahlzet-
tel, stellen die Wahlkabine auf, lassen 
die Stempel und das zugehörige 
Stempelkissen links von uns liegen, 
machen es uns im eiskalten Vorraum 
gemütlich, setzen eine ansprechende 
Miene auf und warten auf  Wähler. In 
den ersten zwei Stunden kommen nur 
Wähler, die schon gewählt haben und 
wir fragen ein uns mittlerweile bekann-
tes Gesicht, ob er uns das auf seinem 
abgestempelten Ausweis sehen lässt. 
Und es ist so. Aber schon bald tau-
chen ein paar jungfräuliche Studie-
rende auf und wir erklären zum 72. 

Eine Woche hinter der Wahlurne
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Mal, was das Stupa ist und wie es 
arbeitet und wo man wie die Kreuze 
machen muss. In der Mittagszeit 
wird es das erste Mal langweilig 
und das bleibt es auch. Gegen drei 
betreten zwei Friedhofsgärtner von 
Gegenüber das Gebäude und wol-
len wissen, was wir eigentlich ma-
chen. Nachdem auch das geklärt 
ist, warten wir auf Wahlberechtigte, 
warten und warten und können 
noch ein paar Leute überzeugen 
zu wählen. 
Donnerstag, 8 Uhr, 4. Tag: Mit Mo-
tivation bauen wir unseren Wahl-
stand auf, platzieren die Wahlzettel, 
stellen nachlässig die Wahlkabine 
auf, lassen die Stempel und das zu-
gehörige Stempelkissen vor uns lie-
gen, machen es uns im Vorraum bei 
gefühlten minus 2 Grad gemütlich, 
setzen eine ansprechende Miene 
auf und warten auf irgendwas. Aber 
heute ist ein guter Tag, das Gebäu-
de ist gut besucht und da Tina sich 
gestern mit einem äußerst netten 
Kommilitonen getroffen hat, gibt 
es auch endlich mal wieder etwas 
Neues zu bereden. Das alles macht 
uns gute Laune und mit unserer of-
fensichtlich guten Laune locken wir 
auch wieder ein paar mehr Wähler 
an unseren Tisch. Außerdem freu-
en wir uns auf den letzten Tag und 
auf das Wochenende und darüber, 
dass wir uns nicht mehr zehn Stun-
den am Tag stehen müssen und 
das auf vier Quadratmetern. Und 
so geht auch dieser Tag seinem 
Ende entgegen.
Freitag, 8 Uhr, 5. Tag: Ohne Motiva-
tion bauen wir unseren Wahlstand 
auf, die Wahlzettel liegen auch, wir 
stellen die Wahlkabine auf, legen 
die Stempel hin, merken erst spä-
ter, dass wir das Kissen vergessen 
haben, machen es uns dann im 
Eissporthallen-Vorraum ungemüt-
lich, setzen irgendeine Miene auf 
und fangen an zu warten. Da die 
Wahlurne heute schon um 16 Uhr 
schließt, liegen nur noch acht Stun-
den vor uns. Acht Stunden, acht 
mal 60 Minuten: das ist gefühlt gar 
nichts, in Anbetracht der letzten vier 
Tage. Freitags scheint im Anatomie 
Gebäude neben den Leichenprä-
paraten auch der Hund begraben 
und so ist an lebender Kundschaft 
kaum jemand anzutreffen. Ein Wäh-
ler, noch ein Wähler, eine Wählerin 
und dann ein Erstsemester, den 
wir zum ZWA schicken müssen, 
da sein Semesterticket laminiert ist 
und er somit bei uns nicht wählen 
kann. Das ist auch das Spannends-

Ein Studiengebührenboykott, wie er 
im vergangenen Semester vom All-
gemeinen Studierenden Ausschuss 
(AStA) angeboten wurde, bedeutet, 
dass die Studierenden, die sich daran 
beteiligen, die Studiengebühren nicht 
wie vorgesehen an die Universität 
zahlen, sondern auf ein Treuhand-
konto. Dieses Konto wird vom AStA 
eingerichtet und von einem Anwalt 
treuhänderisch verwaltet. Ein zuvor 
festgelegtes Quorum von meist 25 
Prozent von Studierenden, die die 
Studiengebühren boykottieren, soll 
erreicht werden. Wird das Quorum 
nicht erreicht, werden die Gelder au-
tomatisch an die Universität überwie-
sen und alle Studierenden fristgemäß 
immatrikuliert. Wenn sich genügend 
Studierende am Boykott beteiligen, 
werden die Gelder der Universität 
dagegen vorenthalten. Ziel ist es, mit 

te was an diesem Tag passiert und 
dass Tina mir am Dienstag schon von 
der letzten WG-Party erzählt hat, sage 
ich ihr auch nicht mehr. Dazu fehlt 
die Energie und ich habe sicher auch 
schon einiges mehrfach erzählt.
So geht gegen 16 Uhr die lange Wo-
che des Wahlhelferdaseins zu Ende. 
Insgesamt gesehen war es eine gute 
Woche und die Aufgabe eine wirklich 
interessante, aber wegen der langen 
Dauer eine ebenso anstrengende, in 

der man viele Leute traf und danach 
behaupten konnte, das System der 
Wahlen verstanden zu haben. Wenn 
ihr also in diesem Jahr an einer der 
Urnen während der Wahl mit „Hast 
du schon gewählt?“ angesprochen 
werdet, und das täglich dreimal oder 
öfter, seid nachsichtig und freut euch, 
bereits gewählt zu haben!

Autor: Eva Kalischewski
Illustration: Manuel Rodriguez

Neuer Studiengebührenboykott?

Rektorat und Senat der Universität in 
Verhandlungen über eine Abschaffung 
der Studiengebühren zu treten und 
deren Rückzahlung an die Studieren-
den zu erreichen.
Die Frage, die du nun während der 
Urabstimmung gleichzeitig mit den 
Wahlen gestellt bekommst, lautet:
„Soll der Allgemeine Studierenden 
Ausschuss (AStA) damit beauftragt 
werden, einen Studiengebührenboy-
kott zum Sommersemester 2008 
durchzuführen?“ 

Kurt Stiegler

Ein Studiengebührenboykott, wie er 
im vergangenen Semester vom All-
gemeinen Studierenden Ausschuss 
(AStA) angeboten wurde, bedeutet, 
dass die Studierenden, die sich daran 
beteiligen, die Studiengebühren nicht 
wie vorgesehen an die Universität 
zahlen, sondern auf ein Treuhand-

Neuer Studiengebührenboykott?
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Bildungspolitik

Schulen ohne Fächer, Klas-
sen, Noten und Lehrpläne... 
Das mag für die Eine oder 
den Anderen befremdlich 
klingen. Unserer Meinung 
nach sind diese Faktoren 
Bestandteil eines zukunfts-
weisenden Schulkonzepts.
Aufgrund eigener Erfahrun-
gen im und Auseinander-
setzungen mit dem beste-
henden Schulsystem und 
ausgehend von der Frage, 
in was für einer Gesellschaft 
wir leben wollen, haben wir 
uns auf die Suche nach 
schulischen Alternativen 
gemacht. Dabei sind wir 
auf demokratische Schulen 
gestoßen.
An demokratischen Schulen 
lernen Menschen aus eige-
ner Motivation heraus, was 
ihnen wichtig ist. Sie ent-
scheiden selbst wann, wie 
und mit wem sie sich mit 
ihren Themen beschäftigen. 
Es gibt also kein Personal, 
das ungefragt belehrt und 
prüft. Erwachsene stehen 
Kindern und Jugendlichen 
als UnterstützerInnen zur 
Seite. Über schulische 
Belange entscheiden alle 
Beteiligten gleichberechtigt. 
Gelebte Demokratie...
Unsere Studiengruppe wird 
sich weniger mit punktu-
ellen Verbesserungsvor-
schlägen am bestehenden 
Schulsystem befassen, 
sondern vorrangig alter-
native, demokratische Bil-
dungsentwürfe diskutieren. 
Hierbei richtet sich unser 
Fokus maßgeblich auf 
das Konzept der Sudbury 
Schulen, welche auch in 
Deutschland langsam in 
das Licht der Öffentlichkeit 
rücken. 
Da wir neben der theoreti-
schen Auseinandersetzung 
mit dem Thema auch den 
Bezug zur Praxis nicht aus 
den Augen verlieren wollen, 
planen wir innerhalb des 

Studieren und Punkte sammeln in Eigenregie 
Schule kann ganz anders sein...
selbstbestimmtes Lernen an demokratischen Schulen

Semesters eine oder meh-
rere demokratische Schulen 
zu besuchen.

Frau Dr. Gomolla wird unse-
re Studiengruppe betreuen 
und uns Leistungsanerken-

nungen in Form von Schei-
nen und Punkten ermögli-
chen. Weitere Modalitäten 
wurden beim ersten Treffen 
am 8. November geklärt.
Bitte kommt nur zur Stu-
diengruppe, wenn ihr euch 

wirklich für das Thema 
interessiert, damit wir kon-
struktiv arbeiten können. 
Ihr könnt auch jetzt noch zu 
uns stoßen. Wendet euch 
dann an: selbstbestimmt_
lernen@yahoo.de

Sonja Kästner
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Synopsis: Lars (Wieso ist der ei-
gentlich noch kein Teenie-Schwarm, 
kreisch?: Constantin von Jascheroff) 
und sein Vater Henrik (wie gewohnt 
großartig: Österreichs Star-Kaba-
rettist Josef Hader) leben erst seit 
kurzem, zusammen mit ihren beiden 
Hunden, auf einem Bauernhof in der 
tiefverschneiten, vorweihnachtlichen 
Uckermark, dessen verfallene Scheu-
ne Henrik in ein Hochzeitshotel um-
bauen will.

Dumm nur, dass in der ländlichen Ab-
geschiedenheit im tiefsten Osten der 
Republik, wo die Geschäfte „Salon 
Ursula“ und „Volker`s Imbiß“ (sic!) und 
die „Frikadellen immer noch Buletten 
heißen“, wie eben jener Volker (Sven 
Lehmann) weiß, zum einen niemand 
mehr heiratet und zum anderen 
niemand mit Vater und Sohn Stadt-
mensch sprechen will: Selbst als Lars 
die Nachbarn zur Weihnachtsfeier zu 
sich nach Hause einlädt, erscheint 
niemand von der Landbevölkerung.

Das allgegenwärtige Schweigen ist 
allerdings nichts neues für Lars, das 
ist er von seiner „Familie“ schon ge-
wohnt: Vater Henrik und Mutter Brigit-
te (Ulrike Krumbiegel) haben sich ge-
trennt, dafür hat Henrik ein Verhältnis 
mit Brigittes Schwester (Judith Engel), 
die zu Lars maßloser Überraschung 
und noch größerer Frustration gleich 
bei ihnen einzieht. Und zu Weihnach-
ten schneit dann auch noch Mutter 
Brigitte mitsamt ihrem jungen Lieb-
haber Robert (Marek Harloff) herein 
... der große Familienkrach ist vorpro-
grammiert.

Glücklicherweise lernt Lars während 
all diesem familiären Tohuwabohu 
die taubstumme Marie (für diese 
Frau muss ein Superlativ noch erfun-
den werden: Luise Berndt), Tochter 
von Imbissbudenbesitzer Reschke, 
kennen und lieben, scheint sie doch 
der einzige Mensch weit und breit zu 
sein, die mit ihm – wenn auch wortlos 
– kommunizieren kann und will ...

Kritik: JAGDHUNDE ist kein Taub-
stummendrama wie JENSEITS DER 

*** JAGDHUNDE / HOUNDS * Deutschland 2007 * 
Musik: Udo Lindenberg, Werle & Stankowski, u. a. * Kamera: Florian Foest * Drehbuch: Marek 
Helsner und Ann-Kristin Reyels * Regie: Ann-Kristin Reyels * Darsteller/-innen: Constantin von Ja-
scheroff, Josef Hader, Luise Berndt, Sven Lehmann, Judith Engel, Ulrike Krumbiegel, Marek Harloff, 
u. a. * 86 Minuten * (5 von 10 Punkten) ***

STILLE geworden, obwohl auf den 
ersten Blick dieselben Ingredienzi-
en vorhanden sind: Eine gehörlose 
Hauptdarstellerin, viel Schnee, noch 
mehr Vorweihnachtsstimmung und 
schwelende Familienkonflikte: JAGD-
HUNDE spielt aber vielmehr diesseits 
der Stille, sind es doch die zum (Zu-) 
Hören und (An-)Sprechen fähigen 
Menschen, die hier die Zähne nicht 
auseinander kriegen und wenn doch 
aneinander vorbeireden: Die ucker-
märkische Landbevölkerung will die 
Städter nicht in ihrer Mitte aufnehmen 
und die Rumpffamilien der Protago-
nisten wollen kein patchwork bilden, 
nicht einmal am Fest der Liebe; nur 
die jugendlichen Helden Lars und 
Marie, so will es das anfangs noch 
annehmbare Drehbuch, dürfen sich 
ohne Worte verstehen: Wenn sich die 
beiden Jagdhund-Masken aufsetzen, 
um dann miteinander über den zu-
gefrorenen See zu tanzen – das hat 
fast soviel Charme wie das romanti-
sche Geschlittere von Naomi Watts 
und dem unglücklich in sie verliebten 
Riesenaffen auf der Eislaufbahn im 
Central Park in Peter Jacksons KING 
KONG-remake.

Charme besitzt auch der Film JAGD-
HUNDE durchaus, vor allem am An-
fang, zumal sich der Besetzungscoup, 
Josef Hader die männliche Hauptrolle 
spielen zu lassen, wie erhofft als ge-
glückt heraus stellt, auch wenn ihm 
die Rolle des Privatdetektiv Brenner in 
den Wolf Haas-Verfilmungen (zuletzt: 
SILENTIUM) besser steht. Neben ihm 
darf noch die unfassbare Luise Berndt 
alle anderen an die Wand spielen – für 
ihre hinreißend verkörperte Rolle der 
taubstummen Marie erhielt sie völlig 
zurecht den in diesem Jahr erstmals 
vergebenen First Steps Award für die 
beste Nachwuchsdarstellerin: Für ihr 
Spielfilmdebüt, wohlgemerkt.

Zusammen hieven Hader und Berndt, 
mit Hilfe der elegant-elegischen Bild-
sprache von Kameramann Florian 
Foest, Ann-Kristin Reyels’ Regiedebüt 
gerade noch so über die Schmerz-
grenze, denn allzu bald will dem Dreh-
buch nichts mehr einfallen. Zudem 
zeigt es sich nicht immun gegen die 
Sprachlosigkeit der Protagonisten, 
deren Schweigen alsbald auf das 
Skript übergreift: Zeitweise ist da ein-
fach nichts vorhanden, quälend lange 
Szenen von unfassbarer Überflüs-
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sigkeit muss man über sich ergehen 
lassen, die immer dann abrupt und 
beglückend zugleich enden, wenn die 
Kamera Luise Berndt anhimmeln darf, 
dann ist Weihnachten auf der Lein-
wand und im Zuschauerherzen.

JAGDHUNDE umschifft fast eine 
gute Stunde lang mit Lakonie, Poe-
sie und sogar dem ein oder anderen 

Lacher die unheilvollen Klippen des 
deutschen Problemfilms, nur um am 
Ende voll drauf zu fahren: Wird die 
zarte und mit leichter Hand inszenierte 
Liebesgeschichte von Lars und Marie 
durch das den Film alles andere als 
voran bringende Auftreten von Mutter 
Brigitte und ihrem Liebhaber schon 
empfindlich gestört, erlaubt sich das 
immer schwächer werdende Dreh-

Der November-Cartoon: Wahlbeteiligung
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buch, das seine Protagonisten zum 
bitteren Ende hin an der ausgestreck-
ten Schreibhand verhungern lässt, 
ein dermaßen ärgerliches, unfreiwillig 
komisches und grotesk überkons-
truiertes Finale, dass man es einfach 
nicht fassen kann:

JAGDHUNDE kippt unbeholfen in eine 
Tragödie, nur um diese im Handum-
drehen durch ein beschämt drange-
klatschtes offenes Ende wiederum zu 
relativieren: Ein völlig neben den Takt 
gesetzter Paukenschlag sonderglei-
chen, von solch ohrenbetäubender 
Dissonanz, dass man sich angesichts 
solcher Drehbuch-„Kniffs“ doch bit-
te nicht wundern sollte, wieso das 
deutsche Kinopublikum lieber in den 
nächstbesten US-amerikanischen 
blockbuster flüchtet, nur um sowas 
nicht nochmal sehen zu müssen, Jo-
sef Hader hin, Luise Berndt her.

Thomas Schmitz
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